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Das Eichenholz als Baustoff.
Von Dr. Th. Wolff. (Nachdruck verboten)

Kein Holz des europäischen Waldes vereint in
sich eine so große Zahl wertvoller und wichtiger
Eigenschaften für die Zwecke der Holzbearbeitung
und kein anderes haf daher eine so vielseitige und
verschiedenartige Verwendung gefunden wie das
Holz der Eiche. Das gilt insbesondere für das Ge-
samtgebiet der Bautechnik, das troß der zahlreichen
anderen Stoffe, die jeßt anstelle des Holzes als Bau-
stoff getreten sind, troß Eisen, Beton und Eisenbeton,
auch heute noch zu den größten Holzgebrauchern
gehört und sicher auch immer gehören wird. An
Umfang der Verwendung stehen zwar in der Bau-
technik die Nadelhölzer, besonders Kiefer und Fichte,
weitaus an erster Stelle; für zahlreiche Spezialzwecke
jedoch, die ein Holz von besonderer Dauerhaftigkeit
und Widerstandsfähigkeit bedürfen, ist das Eichen-
holz, das gerade diese Eigenschaften in besonderem
Maße und mehr als jedes andere europäische Holz
aufweist, nach wie vor ein unentbehrlicher Werkstoff
der Bautechnik, der immer noch in ganz bedeuten-
den Mengen verbaut wird Dasselbe gilt auch für
die technischen Spezialgebiete des Bauwesens, den
Wasser-, Wege- und Brückenbau, vor allem auch für
den Schiffbau, der troß der Eisenschiffe heute mehr
Holz, besonders Eichenholz, als jemals verarbeitet,
und ebenso auch für den gesamten Wagenbau. Eine
nähere Betrachtung des Eichenholzes als Werkstoff
der Bautechnik, seiner technischen und Gebrauchs-
eigenschaften und seiner wirtschaftlichen Bedeutung
und Verwendung dürfte daher gerade für den Praktiker
des Bauwesens aus vielen Gründen angebracht sein.

Es gibt etwa 200 Arten von Eichen, die der Bo-
taniker unter dem Fachnamen Quercus zusammenfaßt.
Von diesen ist der weitaus größte Teil in Nordamerika
und Asien heimisch, während im europäischen Wald-
gebiet nur etwa ein Dußend Eichenarten vorkommen,
von denen allerdings wieder zahlreiche Unterarten
kultiviert werden. Der deutsche Wald kennt im we-
sentlichen nur zwei Eichenarten, die allerdings durch
besondere Größe und Stärke und ebenso durch die
besondere Güte ihres Holzes ausgezeichnet und
daher besonders hervorragende und wertvolle Arten
der Gattung Quercus sind. Diese beiden Arten sind
Stileiche und Traubeneiche. Auch in dem Wald-
bestand der anderen europäischen Länder sind diese
Eichenarten in bedeutendem Umfange vertreten,

wenn hier auch, wie bereits erwähnt, andere Eichen-

arten vorkommen, die aber, was den Holzwert des

Baumes betrifft, nur von wesentlich geringerer Bedeu-

tung als jene sind. Das Holz von Stileiche und

Traubeneiche ist in erster Linie das Material, das die
holzverarbeitenden Gewerbe unter Eichenholz ver-
stehen, wenn dieser Ausdruck ohne weitere Bezeich-

nung angewandt wird. Diese beiden Eichenarten
wachsen zu mächtigen Stämmen heran und stellen

im europäischen Walde die größte und stärkste

Baumgattung dar.
Die Eichen sind Kernholzbäume, bei denen dieser

Charakter der Holzbildung deutlicher und scharfer

wie bei den meisten anderen Baumarten in Erschei-

nung tritt. Das Kernholz entsteht, indem sich von
den ringförmig aufeinander gelagerten Holzschichten

des Stammes die inneren und älteren Schichten von
den jüngeren Außenschichten absondern, und zwar
in der Weise, dafj sie nicht mehr an den Lebens-

funktionen des Baumes teilnehmen, auch nicht mehr

vom Saft durchflössen werden, sondern austrocknen

und sich hierbei fester zusammenziehen. Dieser so

gebildete Teil des Stammholzes, der Kern, ist bei

allen Baumarten, die überhaupt Kernhölzer sind, das

am meisten ausgereifte, schwerste, festeste und dauer-
hafteste Holz, das von den holzverarbeitenden ye-
werben am meisten geschäßt und verarbeitet wird.
Beim Eichenholz ist überhaupt nur das Kernholz ge-
eignetes Werkholz. Das Kernholz der Eiche unter-

scheidet sich durch seine dunklere, zumeist gelbliche,
rötliche oder graubraune Färbung schon äußerlich

von dem übrigen Holz des Stammes, dem bedeu-
tend helleren Splint, der rasch verdirbt und des-

wegen vor der Verwendung des Holzes en ern

werden muß.
Auch seiner Struktur nach unterscheidet sich das

Eichenholz schon dem freien Auge von den anderen

Holzarten, vor allem durch die Größe seiner roren
und Markstrahlen. Bekanntlich wird alles Holz aus

Zellen gebildet, die bei den verschiedenen Baum-

arten von sehr verschiedener Gestalt und Groß® sin

ebenso wie auch jede einzelne Holzart selbst immer

aus mehreren verschiedenen Arten von Zellen ge-
bildet ist, wie wir es gerade beim Eichenholz sehr

deutlich wahrnehmen können. Die Poren nun, die
eine so kennzeichnende Erscheinung am Eichenholz
sind, sind eine Art besonders großer und weiter
Zellen mit verhältnismäßig dünnen Wänden (wissen-
schaftlich als Gefäße oder Tracheen bezeichnet), die
immer zu mehreren mit den Querwänden aufein-
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Xsin tiolT ciss sunopsisctisn Wslciss vsnsint in
sicti sins 50 gnotzs ?slil wsntvollsn unci wictitigsn
^igsnsctisttsn tun ciis /wsclcs cisn tiolTiossniositung
unci lcsin sncisnss list cistisn sins so vislssitigs unci
vsnsctiiscisnsntigs Vsnwsnciung gstuncisn wis ciss
tiolT cisn ^ictis. Dss gill inslsssoncisns tun ciss (3s-
ssnntgslsist cisn ösutsctinilc, ciss tnotz cisn Tstilnsictisn
sncisnsn 8totts, ciis )stzt snstslls ciss tiolTSS sls ösu-
stott gstnstsn sinci, tnot; ^issn, öston unci ^issnlsston,
sucti tisuts nocti Tu cisn gnöl^tsn tiolTgslsnsuctisnn
gsliönt unci siotisn sucii innnnsn gstiönsn winci. 7^n
(inntsng cisn Vsnwsnciung ststisn Twsn in cisn Vau-
tsotinilc ciis XIscisltiölTsn, tzssoncisns Xistsn unci t'ictits,
wsitsus sn snstsn 5tslls! tun Tstilnsictis 5psTislTwsci<s
jsciocti, ciis sin tio>T von bssoncisnsn Osusntisttiglcsit
unci Wicisnstsnciststiiglcsit tosciüntsn, ist ciss ^ictisn-
tiolT, ciss gsns6s ciisss ^igsnsctisttsn in kssoncisnsnn
lvlstzs unci nnstin sls )sciss sncisns sunopsisciis tiolT
sutwsist, nscti wis von sin uns.ntlsslinlictisn Wsnlcstott
cisn ksutsctinilc, 6sn innnnsn nooti in gsnT t>s6sutsn-
cisn svlsnigsn vsnksut win6 Vs55s»os gilt sucli tun
ctis tsot>ni5olisn 5psTislgslzists cls5 6suwszsn5, ctsn
Ws55sn-, Wsgs- unct 6nücl<Snlzsu, von sllsnn sucli tun
ctsn 5cliitt1?su, ctsn tnotz cisn ^i5sn5ciiitts tisuts mstin
tiolT, Ios5oncisn5 ^ictisnliolT, sl5 jsnnslz vsnsntzsitst,
unci slosn5O sucti tun cisn gs5snntsn Wsgsnlzsu. ^ins
nàlisns östnsclitung cis5 êiclisnliolTss sis Wsnl<5tott
cisn Lsutsclinilc, ssinsn tsclinisclisn unci (3slsnsucli5-
sigsnsctisttsn unci ssinsn wintsclisttlictisn öscisutung
unci Vsnwsnciung ciüntts cistisn gsns6s tun cisn k'nslctilcsn
ciss ösuwsssns SU5 vislsn (3nüncisn sngsiznsctit ssin.

^5 gilot stws 2OL> ^ntsn von ^ictisn, clis cisn öo-
tsniicsn untsn cisnn t^sctinsnnsn (Dusncus Tussnnnnsntslzt.
Von ciisssn ist cisn wsitsus gnöhts Isil in 14oncisnnsnil<s
unci ^sisn tisinniscti, wslinsnci inn sunogsisctisn Wslci-
gsisist nun stws sin Duhsnci ^ictisnsntsn vonl<onnnnsn,
von cisnsn sllsnciings wiscisn Tstilnsictis (intsnsntsn
icultivisnt wsnclsn. Osn cisutsciis Wslci !<snnt inn ws-
ssntlictisn nun Twsi ^iclisnsntsn, ciis sllsnciings ciuncti
lzssoncisns (3nölzs unci 5tsnl<s unci siosnso ciuncti ciis
izssoncisns (3üts itinss tiolTSS susgsTsiciinst unci
cistisn lossoncisns lisnvonnsgsncis unci wsntvolls 4ntsn
cisn (3sttung Ousncus sinci. Oisss issicisn /^ntsn sinci
5tilsict>s unci Insulssnsictis. ^ucti in cisnn Wslci-
issstsnci cisn sncisnsn sunopsisciisn i.sncisn sinci ciisss
^iciisnsntsn in ioscisutsncisnn (inntsngs vsntnstsn,

wsnn tiisn sucii, wis izsnsits snwslint, sncisns ^iciisn-
St-iSki vc)r><c)mmS^, ciie s^sk', WS5 c^SN ^OiTweri QS5

ösuniss izstnittt, nun von wsssntlicli gsningsnsn oscisu-

tung sis jsns sinci. l)ss tiol? von 5tilsicns uno
Insulssnsictis ist in snstsn I.inis ciss i^lstsnisl, ciss ois
tiolTvsnsnizsitsncisn (3swsnlss untsn ^ictisnnolT vsn-

stsiisn, wsnn ciisssn ^uscinuclc otins wsitsnsosTSicn-

nung sngswsncit winci. Oisss ksicisn Licnsnsntsn
wsctissn TU nnsclitigsn 5tsnnnisn lisnsn unci

^ ^
inn sunopsisclisn Wslcis ciis gnöhts unci stsnlcsts

ösunngsttung cisn.

Ois 5Î^cj Kei-^^c)!T>JZUMS, ì)el cze^Sn^iezei'
Liisnslctsn cisn i^lolTlsilclung cisutliclisn unci scnsntsn

wis t)si cisn nnsistsn sncisnsn ösunnsntsn in Lnscnsi-

nung tnitt. Oss KsnntiolT sntststit, incisnn sioi von
cisn ningtönnnig sutsinsncisn gslsgsntsn tiolTscnicntsn
ciss 5tsnnnnss ^is innsnsn unci sltsnsn 5cnicntsn von
cisn jüngsnsn /^uhsnsctiicktsn slzsoncisnn, unci Twsn

ill cisr VVsizs, clsh sis s" clsfi I-sdenz-

tunlctionsn ciss Lsunnss tsilnstimsn, sucti nicnt nnsnn

vonn 5stt ciunctitlosssn wsncisn, soncisnn sustnocknsn

unci sicti t^isnlssi tsstsn TussmnnsnTislisn. l)>sssn so

gs^>ilcists Isil ciss ZtsnnnntiolTSS, cisn Xsnn, >st os>

ösumsk-ien, clis "^8
SN1 nnsistsn susgsnsitts, sciiwsnsts, tsstssts unci cisusn-

tisttssts l4o>T, ^ss von cisn IiolTvsnsnizeitsnclsn <^?s-

wsnizsn snn nnsistsn gssclistzt unci vsnsnositst wino.

Lsinn ^ictisntiolT ist ü^sntisupt nun ciss XsnnnoiT gs-
signstss WsnlctiolT. Oss XsnntiolT cisn u sn-

sclisicist sicli ciuncli ssins ciuniclsns, Tumsist gsloiicns,
nötliciis ocisn gnsulsnsuns t^snizung sclion sulzsn!>cn

von cisnn ülsnigsn 13olT ciss 5tsmmss, cisnn vsclsu-
tsnci tisllsnsn 8plint, cisn nsscti vsnciinizt unci ctss-

wsgsn von cisn Vsnwsnciung ciss HolTSS sn snn

wsncisn nnulz. .u
4tuct> ssinsn 8tnulctun nscti untsnscnsicist s>cn oss

^ictisnliolT sckon cism tneisn ^ugs von cisn snàsn
tiolTSntsn, von sllsnn ciuncli ciis (3nöl;s ssinsn nonsn

unci i^snlcstnstilen. Lslcsnntlicti winci slss tno>T sus

^sllsn gsizilcist, ciis losi cisn vsnsctiiscisnsn osunn-

sntsn von sstin vsnsctiiscisnsn Osstslt unci -

slssnso wis suct, )scis sinTslns tiolTSnt ^âst innnnsn

sus nnstinsnsn vsnscliiscisnsn ^ntsn von ^lisn gs-
loilcist ist, wis win ss gsnscis izsim ^ictisnnolT ssnn

cisutlicti wstinnslinnsn íconnsn. t)is t'onsn nun, o>s

sins so IcsnnTsictinsncis ^nsciisinung sm LicnsnnolT
sinci, sinci sins ^nt lossoncisns gnokzsn unci wsitsn

^lsllsn nnit vsniisltnisnnskzig ciünnsn Wsncisn (wisssn-
sciisttlicli sis Ostsizs ocisn Insctissn tzsTsictinst), ciis

imnnsn TU nnstinsnsn nnit cisn (Dusnwsncisn sutsin-
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Abb. 1. Eichenholz in 60fâcher Vergrößerung.

können, die sogenannten Parenchymzellen, die sich

um die anderen Zellen herumlagern und dazu dienen,
die nötigen Nähr- und Reservestoffe aufzuspeichern,
aus denen der Pflanzenkörper das Material zur Neu-
bildung der Triebe und Samen entnimmt. In ihrer
Gesamtheit bilden die Parenchymzellen die söge-
nannten Markstrahlen oder Spiegel, jene vom Mark
des Stammes bis zur Rinde gradlinig und radial ver-
laufenden Gewebezüge, die das unbewaffnete Auge
auf dem Querschnitt des Holzes als seine Strahlen
wahrnimmt.

Unsere Abbildung 1 gibt den Querschnitt des
Eichenholzes in etwa 60facher Vergrößerung wieder
und läßt Struktur und Eigenart des Holzes durch
den Vergleich mit dem Holz einer anderen ßaumart,
der Weißtanne, also einem Nadelholz, deutlich er-
kennen. An dem Bilde des Eichenholzes können
wir zunächst deutlich die Abgrenzung der Jahres-
ringe verfolgen, die sich als die beiden scharf be-
grenzten Querbänder unserer Abbildung darstellen
und durch die zahlreichen engen und,kleinen, aber
sehr dickwandigen und festen Zellen gebildet werden,
die in der Abbildung dunkler erscheinen und zu-

der Zahl der Jahresringe annähernd genau festge-
stellt werden kann. Der Teil des Jahresrings^' der
sich im Frühjahr bildet, das Frühholz, besteht noch
aus sehr saftreichen und weiten Zellen und ist in
unserer Abbildung als der lichtere Teil des Jahres-
ringes zu erkennen, während der dunklere Teil, der
zugleich die großen Poren enthält, das Herbst- und
Winterholz darstellt, das sich erst im Spätsommer
oder Herbst durch Austrocknung und festere Zu-
sammenziehung der Zellen bildet. Die auf unserer
Abbildung zwischen Frühholz und Herbstholz hin-
durch verlaufenden parallelen Linien sind die Mark-
strahlen, die an dem Holz ebenso wie die Poren
bereits mit freiem Auge wahrgenommen werden
können. Durch diese deutliche und charakteristische
Struktur, vor allem die Poren- und Markstrahlenbil-
dung, unterscheidet sich das Eichenholz deutlich von
anderen Hölzern, wie der Vergleich mit dem Quer-
schnitt des Nadelholzes in Abbildung 2 deutlich
zeigt. Zwar erkennen wir auch hier deutlich die
Jahresringe durch die scharfe Abgrenzung der Streifen
kleiner und dichter stehenden Zellen des Frühholzes ;

was aber hier völlig fehlt, sind die Poren und ebenso

anderstehen ; diese Querwände sind aber durch-
brechen und bilden lange Röhren, die sich durch
die ganze Länge des Stammes hindurchziehen und
der gehörigen Durchlüftung des Pflanzenkörpers und
der Züführ der nötigen Nahrungsstoffe dienen. Außer
diisen großen Zellen, den Poren, unterscheiden wir
érb Eichenholz noch eine Art anderer, kleinerer Zel-
len, die von dem unbewaffneten Auge jedoch nur
ih"' größeren Komplexen wahrgenommen werden

gleich von den großen Poren durchseßt sind. Die
Jahresringe entstehen bekanntlich mit dem jährlichen
Wachstum des Stammes, indem sich am Rande des
Stammes, unmittelbar unterhalb der Rinde, neue
Zellen bilden, sodaß sich alljährlich um den alten
Holzstamm eine ringförmige Schicht neuer Zellen
bildet, um welche der Raum dann gewachsen ist.
Bei den Bäumen der gemäßigten Zone bildet sich

jährlich ein Ring, sodaß das Alter der Bäume aus
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Abb. 2. Nadelholz.
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/^tziz. 1. ^lctiscilio!? in àvtsctisr VsrgrShsruiig.

können, ciis xogsnsnntsn ksrsncti^mxsllen, ciis xicti

um ciis snclsrsn /eilen tisrumlsgern unci cis/u ciisnsn,
ciis nötigen t^istir- unci ksxsrvsxtotts sàuxpsictisrn,
eux cisnsn cisr ktisnxsnkörpsr cisx I^IstsrisI xur l^Isu-
tziiciung cisr Iristzs unci 6smsn entnimmt. !n itirsr
(zsxsmttisit tziicisn ciis ksrenctz^m^silsn ciis xogs-
nennten i^lsrkxtrsiiisn ocisr 5pisgsi, jene vom I^tsrk
cisx ^tsmmsx tzix xur kincis grscilinig uncl rsciisi ver-
lsutsncisn (zswstzsxügs, öie cisx untzswsttnsts Auge
sut ctsm Ousrxctinitt cisx l^càsx sis xsins Ztrstiisn
wskrnimmt.

i^nxsrs Alztziiclung 1 giöt cisn (Dusrxctinitt cisx
kictisntiol^sx in stws ölltsctisr Vergrößerung wiscisr
unci Isßt Struktur uncl kigsnsrt clex ttoi^sx ciurcti
cisn Verglsicti mit cism ktoi? einer snclsrsn Ksumsrt,
cisr Wsißtsnns, sixo einem ^scisiiiolx, cisutiicti er-
kennen. An cism kilcis cisx kictiSntiolxsx können
wir xunsctixt cisutiicti ciis Atzgrsn?ung cisr tstirsx-
rings vsrtoigsn, ciis xicti six ciis tzsiclsn xctisrt tzs-
grenzten (Dusrtzsncisr unserer Atztzitciung cisrxtsiisn
unci ciurcti ciis xstitrsictisn engen unci^kisinsn, stzsr
xstir ciickwsnciigsn unci texten /siisn gstzilcist wsrcisn,
ciis in cisr Aistzilciung ciunkisr srxctisinsn unci xu-

cisr /stit cisr istirsxrings snnstisrnci gsnsu tsxtgs-
stellt wsrcisn ksnn. Der teil cisx istirsxringx^ ösr
xicti im krütijstir öiiclst, cisx krütitiolx, lzsxtstit nocti
sux xstir xsttrsictisn unci weiten teilen unci ixt in
unserer Atztsilciung six cisr iictitsrs leii cisx istirsx-
ringsx xu erkennen, wstirsnci cisr ciunkisrs leii, cisr
xugisicti ciis großen koren snttisit, cisx ttsrtzxt- unci
^/intsrtioiR cisrxtsiit, cisx xicti erst im Hpstxommsr
ocisr i-tsrtzxt ciurcti Auxtrocknung unci testers /u-
xsmmsn^istiung cisr leiten tziicist. Oie sut unserer
Atztzilciung ^wixctisn krütitiol? unci ttsrtzxtlioi? tiin-
ciurcti vsrisutsncisn psrsiisisn kinisn xinci ciis I^tsrk-
xtrstiisn, ciis sn cism ttol^ sösnxo wie ciis korsn
tzsrsitx mit trsism Auge wstirgsnommsn wsrcisn
können. Ourcti ciisxs cisutiictis unci ctisrsktsrixtixctis
5truktur, vor siism ciis korsn- unci I^lsrkxtrstiisnöii-
ciung, untsrxctisiciet xicti cisx kictientiol^ cisutiicti von
snclsrsn ttöi/srn, wie cisr Vsrgisicti mit cism Quer-
xctinitt ciex tiiscisltiolxsx in Atztzilciung 2 cisutiicti
?sigt. /wsr erkennen wir sucti tiisr cisutiicti ciis
tstirsxrings ciurcti ciis xctisrts Atzgrsn^ung cisr Ärsitsn
kleiner unci ciictitsr xtstisncisn teilen cisx krütitiol^sx i

wsx sösr tiisr völlig tetiit, xinci ciie Igoren unci sösnxo

snclsrxtstisn! ciisxs (Dusrwsncis xinci stzsr ciurcti-
öroctisn unci tziicisn Isngs kötirsn, ciis xicti ciurcti
ciis gsn?s t.sngs cisx Äsmmsx tiinciurcti^istisn unci
cisr götiörigsn Durctitüttung cisx ktisnxsnkörpsrx unci
cisr /utütir cisr nötigen I^stirungxxtotts ciisnsn. Außer
ciiâssn großen teilen, cisn koren, untsrxclisiclsn wir
SM kictisntiolx nocti eins Art sncisrsr, kleinerer /si-
isn, ciis von cism unöswsttnstsn Auge jsciocti nur
in größeren Komptsxsn wstirgsnommsn wsrcisn

glsicti von cisn großsn koren ciurctixsßt xinci. Die
istirsxrings sntxtstisn ösksnntticti mit cism jstirlictisn
Wsctixtum cisx 5tsmmsx, inciem xicti sm ksncis cisx
5tsmmsx, unmittsiösr untsrtisiö cisr kincis, neue
/eilen öilcisn, xocisk; xicti slljstirlicti um cisn sttsn
t°ioixxtsmm eins ringtörmigs 5ctiictit neuer /eilen
tziicist, um wslctie cisr ksum cisnn gswsctixsn ixt.
Lei cisn Käumsn cisr gemslzigtsn /one tziicist xidti

jstirlicti sin i?ing, xocislz cisx Alter cisr ösums sux
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sind auch die Markstrahlen keinesfalls so stark, zahl-
reich und dicht wie bei dem Eichenholz; mit unbe-
waffnetem Auge können die Marksfrahlen am Nadel-
holz überhaupt nicht wahrgenommen werden. Die
Struktur des Eichenholzes an einem größeren Stück
endlich veranschaulicht unsere Abbildung 3, die ein
Holz aus dem Stamm einer jungen Stieleiche im
Querschnitt und Spiegel wiedergibt. Auf dem Quer-
schnitt, auch Hirnschnitt genannt, sehen wir schön

Abb. 3. Stammsfück von Stieleiche.

und deutlich den Aufbau der Jahresringe, die kon-
zentrisch um das in der Mitte liegende Mark ver-
laufen und gleichzeitig auch die großen Poren ent-
halten. Ferner sehen wir auf dem Querschnitt noch
die Markstrahlen, die strahlenförmig vom Mark nach
der Rinde zu verlaufen. Auf dem von oben nach
unten an dem Stammstück verlaufenden Radial- oder
Spiegelschnitt hingegen ist die Ansicht des Holzes
von den Markstrahlen aus eröffnet. Hier sind die
Jahresringe durch parallel verlaufende dunkle Zonen
gekennzeichnet, während die Gefäfye als mehr oder
weniger längliche, in den Holzkörper eingeritye
Striche erscheinen. Die Markstrahlen selbst sind der
Länge nach durchschnitten und erscheinen in diesem
Zustand auf dem Holz als die glänzenden schmä-
leren oder breiteren Bänder, die als „Spiegel" be-
zeichnet werden und wiederum vom Mark nach der
Rinde zu verlaufen. Auch auf der abgerundeten
Wölbfläche können wir noch die Markstrahlen unter-
scheiden, die hier als lotrechte, länglich dunkle Striche
erscheinen. Das ganze Stammstück ist umgeben von
der Rinde mit Bast- und Cambiumschicht.

Das Eichenholz vereinigt in sich eine gro^e Zahl
ausgezeichneter Eigenschaften, die ihm seinen Wert
als eines der besten Werkhölzer verleihen, so vor
allem seine Tragkraft, Festigkeit, Härte und sehr hohe

Dauerhaftigkeit, Eigenschaften, die es sowohl im
Trocknen wie im Feuchten bewährt.. Dauernd und

vollständig unter Wasser ist Eichenholz sogar von
unbegrenzter Dauerhaftigkeit und kann in diesem
Zustand Hunderte von Jahren verharren, ohne an

Gebrauchsfähigkeit zu verlieren, denn in diesem

Zustand ist das Holz am vollkommensten gegen das

Eindringen von, Pilzen und Sporen, seinen gefähr-
lichsten Feinden, geschürt, was nicht nur für das

Eichenholz, sondern für die meisten anderen Hö zer
ebenfalls gilt. Ferner besitzt Eichenholz unter a'l®n

Hölzern den größten Widerstand gegen Durchbie-

gung und schwindet auch nur wenig ; dagegen läfyt

es sich nicht gut polieren, beizen und färben, und

in der Möbelfabrikation ersefyt man bekanntlich aus

diesem Grunde beim Eichenholz das Polieren durch

Wachsen.
Der genannten Eigenschaften, vor allein seiner

Festigkeit, Tragfähigkeit, Durchbiegungsfähigkeit und

Dauerhaftigkeit wegen ist das Eichenholz das beste

Bauholz, wenn es freilich seines hohen Preises und

Gewichtes wegen heute lange nicht mehr in dem

Umfange wie früher für Bauzwecke verarbeitet wird,
und hier zum sehr großen Teil von den leichteren

und billigeren Nadelhölzern verdrängt worden ist.

(Schluß folgt.)

Bauchronik.

BaupoSizeiliche Bewilligungen der Stadl
Zürich wurden am 9. März für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. Stadt Zürich, Umbau im alten Schulhaus Witi-

konerstra^e 359, Z. 7 ;

2. Frau L. Hertenstein, Einfamilienhaus Grubenacker-
strafe 67, Abänderungspläne, Z. 11 ;

Mit Bedingungen :

3. Jul. Bär & Co., Umbau mit Erstellung von Bank-

tresoranlagen Bahnhofstrafje 36, Z. 1 ;

4. Adolf Fenner Söhne, Erstellung eines Verbin-

dungsganges über den Ehgraben zwischen Schipte
Nr. 2 und 8, Z. 1 ;

5. Genossenschaft Predigerhof, Erstellung und Ver-

gröfjerung von Dachlukarnen Brunngasse 1 7, Z.

6. Immobiliengenossenschaft Wiedung, Umbau Lim-

matquai 86/Köngengasse 2, Z. 1 ;

7. Schweizer. Allgemeine Versicherungs-A.-G., Um-
bau Talstra^e 15, Z. 1 ;

8. J. Usenbenz, Hofunterkellerung mit Hofuberda-

chung Glockengasse 9, Abänderungspläne, Z.

9. A.-G. Gebr. Leemann & Co., Um- und Autbau

Stockerstrafje 64 Schanzeneggstrafye 8, Z. 2

10. Burmag A.-G., Einrichtung einer Autoremise Nidel-

badstrafye 29 und Erstellung von Einfriedungen
Nidelbadstrafye 25 und 27, Z. 2;

11. W. Germann, Doppelmehrfamilienhaus mit Auto-

remisen und Einfriedung Renggerstrarçe 43, ei -

weise Verweigerung, Z. 2;
12. Kirchgemeinde Enge-Leimbach, Umbau und tin-

richtung einer Auforemise Wegackerstr. 44, Z. z,
13. Stadt Zürich, Anbau einer Regleranlage Entlis-

bergstrafje 12, Z. 2;
14. L. Lieber, 4 Doppelmehrfamilienhäuser Schweig-

hofstra^e 384, 386, 390 und 392, Z. 3;
15. C. Reichen, Einfriedung Haldenstrafje 175 und

177, Z. 3;
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sinci sucli clis PTIsi-lczlcslilsn lcsinszlsllz zo zlsrlc, ^slil-
csicli uncl clicks wis Ic»si clsm ^iclisnliolT! mil unlzs-
wsllnslsm ^ugs lcönnsn clis P/Isclczlcslilsn am Plsclsl-
Iiol^ ülzsclisupl niclil wslicgsnommsn wscclsn. Dis
^lculclur clsz ^iclisnliolTsz sn sinsm gcölzscsn 5lücl<
sncllicli vscsnzclisuliclil unzscs ^lslsilclung Z, clis sin
I-Iol? suz clsm 5lsmm sinsc jungsn 5lislsiclis im
(Dusczclinill uncl Hpisgsl wisclscgilsl. T^ul clsm (Dusc-
zclinill, sucli l'lii'nzclinill gsnsnnl, zslisn wir zcliön

488. Z. Asmmztllâ von 5lis!siclis.

uncl clsullicli clsn ^ullssu clsc lslicszcings, clis Icon-
Tsnlcizcli um clsz in clsc lvlills lisgsncls P4scl< vsc-
Isulsn uncl glsicli^silig sucli clis gcolzsn l^ocsn snl-
lisllsn. l^ecnsc zslisn wir sul clsnn (Dusczclinill nocli
clis l^Isclczlcslilsn, clis zlcslilsnlöcmig vom IVIsclc nsc5
clsc lîincls ?u vsclsulsn. ^ul clsm von olssn nscli
unlsn sn clsm Tlsmmzlüclc vsclsulsnclsn ksclisl- ocisc
^pisgslzclinill liingsgsn izl clis ^nziclil clsz lìl^sz
von clsn l^Isclczli-slilsn suz scöllnsl. l^lisi- zincl clis
lslicszcings cluccli pscsllsl vsclsulsncls clunlcls ^onsn
gslcsnn^siclinsl, wslifsncl clis Oslslzs slz mslic oclsc
wsnigsc lsngliclis, in clsn l^ol^lcorpsc singscil^ls
^lnclis sczclisinsn. Dis l^Isclczli-slilsn zsllzzl zincl cisc
l.sngs nscli clucclizclinillsn uncl sczclisinsn in ciiszsm
^uzlsncl sul clsm I"Icà slz clis glsn^snclsn zclims-
lscsn oclsc izcsilscsn ösnclsc, clis slz ,,5pisgsl" l?s-
^siclinsl wscclsn uncl wisclscum vom lvlsclc nscli clsc
I?incls ^u vsclsulsn. ^ucli sul cisc slsgscunclslsn
Wöllzllsclis lcönnsn wic nocli clis lOlsi-lczlcsîilsn unlsc-
zclisiclsn, clis liisc slz lolcsclils, lsnglicli clunlcls ^lciclis
sczclisinsn. Dsz gsn?s ^lsmmzlüclc izl umgsösn von
clsc l^incls mil ôszl- uncl dsmöiumzcliiclil.

Dsz ^iclisnliol^ vscsinigl in zicli sins gcol;s ^slil
suzgs^siclinslsc ^igsnzclisllsn, clis ilim zsinsn Wscl
slz sinez cisc öszlsn Wsrlcliöl^si- vsi-lsilisn, zo vof
sllsm zsins Imglu'sO, ^szliglcsil, l'lsi'ls uncl zslif liolis

Dsusrlislliglcsil, ^i^snzclisltsn, clis sz zowolil im
Ii-ocl<nsn wis im ^suclilsn lzswslifl. Dsusmcl uncl

vollzlsn6ig untsf Wszzsf izl ^iclisnliol^ zoggf von
unlssgfsnàf Dsusàlliglcsil uncl I<snn in cliszsm

Xuzlsncl l^luncisfls von lslifsn vsclis^sn, onns sn
Oslzrsuclizlsliiglcsil ?u vsrllsfsn, clsnn ln ciiszsm

Huzlsnci izl clsz l-Iol^ sm volllcommsnzlsn gsgsn oss

^inclnngsn von ?il^sn uncl 5p0fsn, zsinsn gslsnk-
lickzlsn ^sinclsn, gszc^ülzl, niclil n^5 à clsz

^iclisnliol^, zonclsm lür clis msizlsn snclsfsn nio?sf
slssnlsllz gill, s-'si'nsf loszil^l ^ic5sn5ol^ unlsf sllsn

clsn l)urc^v>S-

gung uncl zclivvincisl sucli nuf wenig! cisgsgsn lsl)l
sz zicli niclil gul polisfsn, Izsi^sn uncl ls^lssn, uncl

in clsf I^Iolzsllsizi'ilcslion srzslzl msn lsslcsnnllicli suz
ci>68SM Oruiicle ìzeim ^ic^en^o!^ cls5 ^oliefsn ci^rcn

Wsclizsn.
Der ^erisr,r,ien ^i^e^c^skier», ver sllem 8e>r»er

l-szliglcsil, Imglsliiglcsil, Dufclilzisgungîlsliigl<sil uncl

Dsusflislligl<sil wsgsn izl clsz ^ic^isnkol^ clsz oszls

Lsuliol?, wsnn sz l^silicli zsinsz liolisn ?fsizsz uncl

Oswiclilsz wsgsn lisuls lsngs niclil mslir in clsm

Dmlsngs wis li-ülisf lüf ôsu?wscl<s vsfsflzsilsl w>>-cl,

uncl liisi- ?um zslir großen Isil von clsn lsicnlscsn
uncl lsilligsrsn k^sclslliöl?sm vsc6csngl wocclsn izl.

(Zclilul; lolgl.)

ösuckronik.

vsupoîîieîlicke vevilligungen
lûrîclil wucclsn sm y. I01s^ lüc lolgsncls Lsu-
pcojslcls, lsilwsizs unlsc Lsclingungsn, sclsill:

Olins Lsclingungsn:
1. 5lscil lücicli, Dmbsu im allen 5cliullisuz Wil,-

lconsi-zlcslzs Z59, 7 ^ > u
2. k-csu l-lsclsnzlsin, ^inlsmilisnlisuz Ocuosnsclcsc-

zlcslzs 67, ^losnclst-ungzpläns, l 1

l^Iil ksclingungsn:
3. ^ul. ksc â- Co., Dmlzsu mil Heilung von ösnlc-

lcszocsnlsgsn kslinliolzlcshs 36, ^.1
4. T^cloll rsnnsr Colins, ^czlsllung sinsz Vscoin-

clungzgsngsz ülssc clsn ^ligmlzsn -wizcnsn dcn>pls
p>In 2 uncl Z, X. 1 ,'

5. Osnozzsnzclisll l^cscligscliol, ^czlsllung uncl Vsc-

HröheruriH vo»i Dsc^lulceri^e^ örurin^szze i /,
6. lmmolsilisngsnozzsnzclisll Wisciung, Dmosu l.im-

mslgusi 36/XöngsngszZS 2, 1

7. ^cliwsi^sc. ^llgsmsins Vsczicliscung!-^.-^., Dm-
lzsu Islzlcshs 15, 1i

L. l. Dzsnlzsn?, l-lolunloi-lcsllscung mil nloluosccls-

cliung Sloclcsngszzs 9, ^ksnciscungzplsns, 4.

y. ^.-Q. Oslzc. I.SSMSNN 6- Lo., Dm- un^ ^ullzsu
^loclcsczlcshs 64 ^clisn/snsggzlcslzs 6, ^

10. Lucmsg^.-Q., ^innàng sins^ulocsm>Zs ^>6sl-

lzsclzlcslzs 29 uncl ^czlsllung von ^inlnsclungsn
Xliclsllzsclzlcs^s 25 uncl 27, 2;

11. W. (Dscmsnn, Doppslmslii-lamilisnlisuz mil/Xulo-
csmizsn uncl ^inlnsclung lîsnggsczlcslzs 43, s> -

wsizs Vscwsigscung, 2!
12. Xii-cligsmsincis ^ngs-l.simli>acli, Dmlzsu uncl oin-

ricliîuk'tQ eir»er ^uioremize We^sc^Erzîr. 44,

13. 5lscll 2Iüi-icli, ^nlosu sinsc l?sglsmnlsgs onlliZ-

loscgzlcshs 12, i?. 2i oc-14. I-islosi-, 4 Doppsimslii-lsmilienliäuzsc ocnwsig-
lioklcshs 384, 386, 390 uncl 392, I- 3-

15. L. ksiclisn, ^inlcisciung l^slclsnzli'slzs 175 uncl

177, 7. 3-
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